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Wie sauber ist das Putzpersonal?
Mitarbeiter im Lüneburger Klinikum sollen auch ohne Coronatest die OP-Säle reinigen
Lüneburg. Das Klinikum Lüneburg ist 
wie abgeriegelt. Besuche sind verbo­
ten, es gibt nur wenige Ausnahmen, 
z. B. für eine Person zur Geburts­
begleitung, Eltern von Neugebore­
nen oder Angehörige von Palliativ­
patienten. Und auch die kommen seit 
9. April nur noch mit einem tagesak­

tuellen negativen Coronatest in die 
Klinik. Sicherheit geht über alles.

Oder doch nicht? Eine LP­Leserin 
berichtet, dass es für das Reinigungs­
personal, das im Klinikum an der 
Bögelstraße z. B. für die OP­Säle zu­
ständig ist, weder Testangebote noch 
Testpflicht geben soll: „Soweit ich 
weiß, hat sich auch wirklich niemand 
vom Putzpersonal in den vergan­
genen Wochen getestet.“ Die Frau 
fragt: „Was, wenn eine Reinigungs­
kraft Corona hat? Dann sind ja we­
der die Patienten noch die Kollegen 
geschützt!“ Denn geimpft seien die 
Reinigungskräfte auch nicht.

Die LünepoSt konfrontierte 
Angela Wilhelm, Sprecherin der Ge­
sundheitsholding, mit den Aussagen. 
Die Holding betreibt sowohl das Kli­
nikum als auch das Dienstleistungs­
unternehmen Service Plus Lüneburg, 
das im Krankenhaus die Reinigung 
übernimmt. Die Sprecherin: „Zum 
Schutz vor einer möglichen Corona­
Infektion gilt für alle im Klinikum ar­
beitenden Kollegen sowie Patienten 
das Gleiche wie an allen öffentlichen 
Orten: Abstand halten, Händehygi­
ene, medizinischer Mund­Nasen­
Schutz und lüften.“ Darüber hinaus 
teste das Klinikum nach den Emp­
fehlungen des Robert­Koch­Instituts 
für Krankenhäuser, zum Beispiel mit 

PCR­Tests bei Menschen mit Symp­
tomen oder Kontakt zu Infizierten. 
Stationär aufgenommene Patienten 
würden grundsätzlich getestet. An­
fang Januar habe das Klinikum dann 
allen Mitarbeitern ein Impfangebot 
gemacht. Mittlerweile sei der Groß­
teil geimpft. Seit kurzem biete man 
allen Mitarbeitern pro Woche zwei 
kostenlose Schnelltests an – auch 
den Putzkräften. 

Das bestätigt auch die Leserin: „Es 
stimmt, es gab Impftermine auch fürs 
Reinigungspersonal – sie wurden 
aber abgesagt, weil mit Astra­Zeneca 
geimpft werden sollte, was ja dann 
für Jüngere verboten wurde.“ Und 
Testungen würden erst seit dieser 
Woche angeboten werden.

Sprecherin Wilhelm sieht dennoch 
kein erhöhtes Risiko: „Im OP­Bereich 

ist eine mögliche Ansteckungsgefahr 
durch das Reinigungspersonal nicht 
größer als bei allen anderen im OP­
tätigen Personen. Auch hier wird die 
Übertragung des Virus durch das 
Einhalten der genannten Regeln mi­
nimiert.“ Sie betont: „Im OP ist das 
Risiko aber noch weiter reduziert, da 
die Lüftungsanlagen besonders hohe 
Luftaustauschraten sicherstellen.“

Darauf, dass die Mitarbeiter im 
Klinikum sich an die bestehenden 
Regeln halten, habe das Klinikum 
Einfluss. „Das gilt nicht für Besucher, 
die sich, trotz aller Hinweise, in den 
Patientenzimmern und auf den Fluren 
nicht immer an die Sicherheitsregeln 
gehalten haben“, sagt die Spreche­
rin. „Während andere Krankenhäuser 
auf diese gefährliche Disziplinlosig­
keit mit einem ausnahmslosen Be­

suchsverbot reagiert haben, haben 
wir die Verpflichtung für Schnelltests 
eingeführt.“

Die im Lüneburger Haus von Be­
ginn der Pandemie an konsequent 
angewendeten und mit dem Ge­
sundheitsamt weiterentwickelten 
Hygiene maßnahmen hätten dazu 
geführt, dass es innerhalb des Klini­
kums im Gegensatz zu vielen ande­
ren Krankenhäusern bisher kein Aus­
bruchsgeschehen gab. „Leider gibt es 
keinen 100­prozentigen Schutz vor 
einer Übertragung, da Mitarbeiter, 
Patienten und Besucher auch außer­
halb des Klinikums Kontakte haben 
und Schnelltests auch falsch negativ 
sein könnten“, bedauert Angela Wil­
helm, „daher ist die Einhaltung der 
Regeln trotz Schnelltests und Imp­
fung so wichtig!“ karo

BesuchsverBot: Nur in wenigen Ausnahmefällen dürfen Besucher zu Patienten ins Lüneburger Klinikum kommen – und 
dann auch nur mit einem tagesaktuellen coronatest. Das reinigungspersonal, sogar von den oP-sälen, soll hingegen 
überhaupt nicht getestet sein, berichtet eine Leserin. Foto: sst

LüNeBurg

Sonntag: Gedenken 
an Corona-Opfer
Um der Verstorbenen der Pandemie 
zu gedenken, richtet Bundespräsident 
Frank-Walter steinmeier am Sonn­
tag, 18. April, eine zentrale Veran­
staltung aus und hat angeregt, dass 
ebenso in Städten und Gemeinden 
die Möglichkeit geschaffen wird, An­
teilnahme zu zeigen. Diesem Aufruf 
folgen die Arbeitsgemeinschaft der 
christlichen Kirchen, die Hansestadt 
und der Landkreis Lüneburg. Sie ge­
denken der hiesigen, mehr als 50 Ver­
storbenen unter dem Motto „Mehr 
als nur eine Zahl“. Am Sonntag ab 
13 Uhr gibt es eine Gedenkveranstal­
tung im kleinen Kreis. Im Anschluss 
legen OB ulrich Mädge und Landrat 
Jens Böther Kränze nieder. sp

Neu DArchAu

Abstimmung  
zur Elbbrücke
Knapp 1400 Neu Darchauer im 
Landkreis Lüchow­Dannenberg sind 
aufgerufen, am Sonntag, 18. April, 
im Göpelhaus ein Kreuz hinsichtlich 
der geplanten Elbbrücke zu machen. 
Die Frage lautet: „Sind Sie für die 
Anbindung (Straßenzuführung) durch 
den Ort?“ Bereits Samstag, 17. April, 
organisiert die BI  „Ja zur Fähre – 
Nein zur Brücke“ eine Fahrraddemo. 
Beginn um 13 Uhr am Fähranleger in 
Neu Darchau. ri

LüNeBurg

Tests am Bahnhof
Bereits vier Stationen, bei denen sich 
Bürger auf das Coronavirus testen 
lassen können, betreiben DRK und 
ASB in der Lüneburg Innenstadt: als 
Drive­In auf den Sülzwiesen  und auf 
dem ehemaligen Exerzierplatz Kon­
rad­Zuse­Allee, dazu im Glockenhaus, 
und am Marienplatz. Ab Montag, 19. 
April, nimmt auch die Teststation vor 
dem Bahnhof ihren Betrieb auf. Ge­
testet wird hier von 9 bis 17 Uhr. ri

rADBruch

Brücke wird saniert
Autofahrer erwarten ab Montag, 
19. April, Einschränkungen an der 
Kreisstraße 43 zwischen Radbruch 
und Rottorf. Die Bahnbrücke wird 
für Sanierungsarbeiten eine Woche 
halbseitig gesperrt. Der Landkreis 
lässt die Fahrbahn seit vorigem Jahr 
erneuern. Kosten: 162.000 Euro. lk

LüNeBurg

Digital klönen
Der Caritasverband Lüneburg und 
Studentinnen der Initiative AKS laden 
über das Mehrgenerationenhaus zur 
digitalen Klön­Stunde ein: Am Mon­
tag, 19. April, treffen sich Interessier­
te um 11 Uhr zum Austausch auf dem 
Portal Zoom. Zugangsdaten gibt es 
unter % (04131) 77 77 77. bec

„Im gegensatz zu 
anderen Kliniken 
gab es hier noch  
kein Ausbruchs- 
geschehen“

ANgeLA WILheLM 
Gesundheitsholding

Strickpuppe als ewiger Begleiter
Das Museum Lüneburg zeigt die Sonderausstellung „Kinder im KZ Bergen-Belsen“

VON MEIKE RICHTER

Lüneburg. „Mies“ ist auf den ersten 
Blick eine schlichte Strickpuppe. Doch 
für Lous hoepelman ist sie etwas 
ganz Besonderes: Mies wurde zum 
ewigen Begleiter ihres ganzen Le­
bens. Lous war gerade mal drei Jahre 
alt, als sie im September 1944 ins 
Konzentrationslager Bergen­Belsen 
kam. Ganz allein, ohne Eltern, ohne 
Geschwister. Das kleine Mädchen 
jüdischer Herkunft war zuvor bei 
Pflegeeltern versteckt worden, wurde 
verraten, verhaftet und in das Durch­
gangslager Westerbork deportiert. 
Hier bekam Lous die Puppe, die sie 
„Mies“ nannte. Wenig später kam 
das kleine Mädchen nach Bergen­
Belsen, immer in ihren Armen: ihre 
Mies. Lous Hoepelmann überlebte 
die Grausamkeiten im KZ und lebt 
heute in Amsterdam. Die Puppe hat 
sie immer noch. Ihre Biografie und 
eine Nachbildung der Puppe sind Teil 
der Sonderausstellung „Kinder im KZ 
Bergen­Belsen“, die aktuell im Muse­
um Lüneburg läuft. 

In Bergen­Belsen gab es 120.000 
Häftlinge aus dem gesamten von 
Deutschland besetzten Europa, dar­
unter auch etwa 3500 Kinder unter 
15 Jahren. „Es waren außergewöhn­
lich viele Kinder, denn nach Bergen­
Belsen kamen vor allem Familien“, 
erklärt Diana gring, die Kuratorin 
der Lüneburger Ausstellung. „Inner­
halb von Bergen­Belsen gab es ein 
sogenanntes Austauschlager, in dem 
die Nationalsozialisten Familien als 
Geiseln festhielten, die gegen Geld 
ausgetauscht werden sollten.“ Zu­

sätzlich gab es auch zahlreiche Wai­
sen und Kinder, die im KZ geboren 
wurden. Die Ausstellung erzählt von 
dieser besonderen Kindheit. 

Im Vorfeld wurden Überlebende 
interviewt, Tagebücher, Fotos und 
Zeichnungen ausgewertet. Doku­
mentiert wird, wie die Kinder im 
KZ lebten, was sie spielten. Es wird 
von der Angst erzählt, von dem gro­
ßen Hunger und dem noch größeren 
Durst. Kuratorin Gring: „Wie stark 
der Hunger und die Auszehrung das 
Leben der Inhaftierten bestimmt hat, 
zeigt exemplarisch der Tagebuch­
eintrag der damals zwölfjährigen 

Zsusanna Lukács.“ Das Mädchen 
schrieb: „17. April 1945: Mein Va­
ter gestorben. Brot, Bohnensuppe, 
Milch.“ Die Überlebende erinnerte 
sich später: „Der Hunger war das 
Schlimmste. Dieser entsetzliche Hun­
ger hat alles überschattet.“ 

In der Ausstellung erfahren die Be­
sucher auch, was Kinder in Bergen­
Belsen spielten: So ist beispielweise 
der Dackel ausgestellt, den Eltern 
aus Pappe für ihre Tochter gebastelt 

hatten. Jeden Tag erfanden sie neue 
Geschichten für ihr Kind. 

Es gibt auch Eindrücke, da müssen 
Besucher vielleicht schlucken. Etwa, 
wenn sie das Schwarz­Weiß­Foto 
betrachten, das zeigt, wie ein Kind 
an einer Reihe von Toten vorbeiläuft. 
Auch der Tod wurde für die inhaftier­
ten Kinder normal, sie haben sogar 
die Toten in ihre Spiele aufgenom­
men: „Die Kinder haben das getan, 
was Kinder überall auf der Welt tun 
– sie haben die sie umgebende Welt 

nachgespielt“, erläutert Diana Gring. 
„Sie haben Nazi und Jude gespielt 
oder sie haben Leichen gezählt, die 
vor ihrer Baracke gelegen haben.“ 

Die Ausstellung ist die erste Aus­
stellung in Deutschland überhaupt, 
die das Leben der Kinder im KZ auf­
arbeitet. „Auch wenn die Ausstel­
lung angesichts der grausamen und 
traumatischen Erlebnisse sprachlos 
macht, so erzählt sie aber sachlich 
und behutsam davon“, sagt Lüne­
burgs Museumsleiterin Dr. heike 
Düselder. „Es gibt hier keine Ef­
fekthascherei. Die Erinnerungen der 
Überlebenden in Form von Videos 
oder in Texten und kleine Exponate 
wie die Puppe sprechen für sich.“ 

„Kinder im KZ Bergen­Belsen“ ist 
eine leise inszenierte Ausstellung, 
die erschüttert, die sprachlos und die 
nachdenklich macht. Sie ist absolut 
sehenswert und läuft im Museum 
Lüneburg noch bis zum 15. August. 
Zusätzlich gibt es einige Begleitvor­
träge, die zum Teil auch Bezug zu 
Lüneburg haben. Denn einige der 
überlebenden Kinder kamen nach 
der Befreiung des KZ Bergen­Belsen 
durch die britischen Truppen ins jü­
dische Kinderheim nach Lüneburg. 
Für Lehrer steht eine pädagogische 
Begleitbox zur Verfügung, erhältlich 
ist auch ein Begleitheft mit vielen In­
formationen. 

Wichtig: Corona­bedingt ist für 
den Besuch eine Anmeldung erfor­
derlich. Weitere Infos und Anmeldung 
unter www.museumlueneburg.de

Für IMMer zusAMMeN: Als dreijähriges Mädchen kommt Lous hoepelmann ins Kz. Ihre strickpuppe „Mies“ hat sie 
immer bei sich. Das Kind überlebt. Ihre Puppe hat sie bis heute. Foto: Gedenkstätte Bergen­Belsen/nh

KINDer sPIeLeN NeBeN LeIcheN: 
Manche Bilder der Ausstellung sind 

schwer zu verkraften. sie zeigen aber 
das Leben der kleinen Kz-Insassen. 

 Foto: ri

„Mein vater  
gestorben. Brot, 
Bohnensuppe, 
Milch“

tAgeBucheINtrAg

 ■ netfLix-doku über GröninG-Prozess

Der Streamingdienst Netflix erzählt 
in seiner sehenswerten Doku „The 
Accountant of Auschwitz“ vom 
Prozess gegen den SS­Mann Oskar 
Gröning, der 2015 in der Lünebur­
ger Ritterakademie stattfand. Zu 
Wort kommen viele Opfer, die auch 
im weltweit beachteten Prozess 
gegen den sogenannten „Buchhal­
ter von Ausschwitz“ aussagten. 

Dem bei Prozessbeginn 94­jäh­
rigen Oskar Gröning, von 1942 
bis 1944 im Konzentrations­ und 
Vernichtungslager Auschwitz tä­
tig, wurde Beihilfe zum Mord in 
300.000 Fällen zur Last gelegt. 
Gröning wurde verurteilt, verstarb 
aber im März 2018, ohne die vier­
jährige Haftstrafe noch angetreten 
zu haben. ri
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